
„Herz statt Hetze“: Ein breites Bündnis stemmt
sich in Hildesheim gegen Vorurteile und Gewalt

Angemeldet
waren 300. Am
Ende kamen

fünfmal so viele
Menschen zur
Demonstration

„Herz statt
Hetze“ durch die
Innenstadt, um
ein Zeichen

gegen Hass und
Ausgrenzung zu

setzen.

Der Protestzug biegt am Abend von der Schuhstraße in den Hohen Weg ein. FOTOS: WERNER KAISER

Der Mann geht im Hohen Weg
direkt auf den Fotografen zu.
„Sie filmen mir ins Gesicht,

lassen Sie das“, sagt er und bleibt
vor dem Fotoreporter stehen. Der
lässt die Kamera sinken und wartet
ab. Doch der Satz ist humorvoll ge-
meint. Er bezieht sich auf den säch-
sischen LKA-Mitarbeiter, der un-
längst bei einer Pegida-Demo in
Dresden ein ZDF-Team bei der
Arbeit behinderte – am Ende selbst
in die Kritik geriet und einen kom-
pletten Ermittlungsapparat in Ver-
ruf brachte.

DerMann,derdenScherzmacht,
ist gestern Abend nicht in Dresden,
sondern zusammen mit rund 1500
weiteren Bürgern in Hildesheim
unterwegs, um seinGesicht für eine
offene Welt zu zeigen. Eine andere

Welt als die von Chemnitz, wo sich
Rechtsradikale und ihre Unterstüt-
zer derzeit besonders formieren.
„Herz statt Hetze“ hat das Hildes-
heimer Bündnis gegen Rechts seine
Demonstration genannt. Von 300
Teilnehmern hatte Veranstalter
Klaus Schäfer am Anfang gespro-
chen. Dass es am Ende fünfmal so
viele werden sollten, ahnte wohl
niemand.

Ein breites Bündnis macht sich
um 17 Uhr vom Hauptbahnhof auf
den Weg durch die Stadt. „Men-
schenrechte statt rechteMenschen“
ist auf Schildern und Plakaten zu le-
sen. „Seenotrettung ist eine huma-
nitäre Verpflichtung“, „Gottes
Schöpfung ist bunt“, „Seebrücken
statt Seehofer“ oder „Rassismus
spaltet“. Die Teilnehmer kommen

aus allen gesellschaftlichen Schich-
ten. Kinder und Rentner sind dabei,
einMann trommelt beimVorbeige-
hen, sein Sohn sitzt in einer Schale
aufdemRücken.AmRandistMoritz
Bormann mit seinem Vogel unter-
wegs, der mit den Flügeln schlägt,
wenn der Bildhauer einen Stock
hebt und senkt. Dahinter geht Kai
Weber vom niedersächsischen
Flüchtlingsrat. Er hält ein großes
Bild in die Höhe, das Rettungsschif-
fe auf dem Mittelmeer zeigt. „Sha-
meonyou, Europe“, ist darauf zu le-
sen. „Schande über dich, Europa“ –
wegen der aktuellen Flüchtlings-
politik.

Mancherorts geht es nicht mehr
darum,einZeichengegenNeonazis
und Rassisten in Chemnitz zu set-
zen. „Der Staat macht mit, der NSU
war nicht zu dritt“, skandieren etwa
einige Linksradikale. Mittendrin
geht ein kleiner schwarzer Block,
von demmannicht genauweiß, wie
er reagieren würde, sollten Gegen-
demonstrationen auftauchen. An-
gemeldet sind keine. Und es sind
auch keine unangemeldeten am
Rande der Demonstration zu sehen.

VielederTeilnehmersindals rou-
tinierte Teilnehmer vonDemonstra-
tionen oder Kundgebungen be-
kannt. Gewerkschafter etwa oder
Teilnehmer des Antifaschistischen
Netzwerks Hildesheim. Aber es
sind auch viele Menschen auf den
Beinen,denenerst inden letztenTa-
gen der Kragen geplatzt ist. „Es ist
das erste Mal seit langer Zeit, dass
ich das Bedürfnis verspürte, mich
einzumischen“, sagte etwaStephan
Speer. Der ist Schulleiter des Gym-
nasiums Himmelsthür. „Aber heute
bin ich wie alle anderen alsMensch
hier.“

Henning Sonnenberg, Anwalt
aus Hildesheim, übte schwere Me-
dienschelte wegen des sogenann-
ten „Bremer Asylskandals“. „Den
hat es nie gegeben“, sagte Sonnen-
berg.Alle indieWeltgesetztenZah-
len seien falsch. „Und der Fall ist
jetzt zum Brandbeschleuniger ge-
worden.“

Etwas abseits auf dem Platz an
der Lilie steht eine ältere Frau. „Wir
sind nach dem Krieg selbst als
Flüchtlinge nach Hildesheim ge-
kommen“, sagt sie kurz nach dem
EintreffendesZugs. „Wie soll ich da
fordern, dass Flüchtlinge wieder
nachHause gehen sollen?“

Von Christian Harborth

Gemeinsammit allen nie-
dersächsischen und bre-
mischenUnesco-Projekt-
schulen hat die Robert-
Bosch-Gesamtschule
(RBG) eine Fotoaktion
gegenRechtsextremis-
mus vorbereitet.

„Brutale fremden-
feindliche und antisemiti-
scheAusschreitungen
nehmenwir zur Kennt-
nis“, sagte Schulleiter Re-
néMounajed, aber kom-
mentarlos hinnehmen
wollte die Hildesheimer
Gesamtschule die Vorfälle
in Chemnitz nicht.

Rund 1000Schüler
und Lehrkräfte der RBG
versammelten sich ges-
tern auf demSchulgelän-
de und hielten selbstge-
bastelte Schilder, unter
anderemmit demHash-
tag #wirsindmehr, hoch.

„Ich finde es sehr cool,
dass unsere Schule so
spontan ein Zeichen
gegen rechte Hetze
setzt“, sagte RBG-Schüle-
rin Finja. Auch imUnter-
richt haben sich die Klas-
senmit den aktuellenGe-
schehnissen in Chemnitz
befasst und diemomen-

tane Situation nicht nur in
Chemnitz, sondern in
ganzDeutschlandwar
Thema.

„Das ist sehrwichtig“,
fand Schülerin Runa, „vor
allem, dasswir uns in
unseremAlter damit aus-
einandersetzen.“ Die 15-
Jährige nahmauch an der
Demonstration „Herz
statt Hetze“ amgestrigen
Mittwochnachmittag teil.
„Ich bin stolz, auf eine
Schule zu gehen, die sich
solcher Probleme,wie
Rechtsextremismus, an-
nimmt“, sagte Runa. kf

„Ich bin stolz, auf so eine Schule zu gehen“

Der Rechts-
staat muss

das Recht mit
seinen Orga-
nen erhalten.
Michael Wüstenberg

Emeritierter Bischof von
Aliwal in Südafrika

Gesamtschüler zeigen Gesicht gegen Ausgrenzung. FOTO: KIMBERLY FIEBIG

Die Mehrheit
in Deutsch-
land ist soli-
darisch mit
geflüchteten
Menschen.
Olaf Strübing
Flüchtlingsrat

Wir sind die
Mehrheit –
und wir stel-
len uns Hetze
und Gewalt in

den Weg.
Klaus Schäfer

Bündnis gegen Rechts
Hildesheim

Glaubensflüchtlinge, Wirtschaftsasy-
lanten und Kriegsflüchtlinge: Pastor
Jürgen Loest und seine Vorfahren.

Kreativer Protest gegen die Haltung
von Bundesinnenminister Horst See-
hofer.

„Shame on you, Europe“: Kai Weber
mit einem großen Foto eines Ret-
tungsschiffs im Mittelmeer.

„Bunt ist schöner“: Kinder tragen ein
selbst gemaltes Plakat durch die In-
nenstadt.
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